
Besprechungen

Zimmerwände heften, wurde das Ideal mittels Er überblickt Iso e religions-
des Begriffs Identifikationsobjekt rehabilitiert. pädagogischer Entwicklung und bricht gerade
S0 darf INa  =) heute MIt echt wieder ine Vor- dann ab, wWenn die eigentliche Diskussion
bildpädagogik vertretien. Eınes NUr ware da- Inhalt un Funktion des Religionsunterrichts
be1 bedenken Bereıits 1mM Geschichtsunter- (etwa ab einsetzt un! gerade auch
richt 1n der ule schrumpft nach den For- be1 katholischen Religionspädagogen Fe1i-
schungen VO  - Küppers) die historische Be- fel; Exeler, Schilling) sıch eine kritische
deutsamkeıt der Menschheit der einzelner i1stanz ZUuUr katechetischen Vergangenheit
Völker auf einıge „Große“ nach einstellt.
dem Motto: Männer machen Geschichte. Ge- ])as Ergebnis der Arbeıiıt kann arı-

gCcn diese einselit1ige Personalisierung der Ge- mengefafit werden: Is inhaltliche UN: di-
daktische Norm des traditionellen atholi-schichte, die dann für die „kleinen Leute“ eın

willkommenes Alıbi des eigenen unpolitischen schen Religionsunterrichts wurde der Kate-
Disengagements ausmacht, 1St anzugehen chismus erkannt, 1n dem für die kirchliche
auch 1n der Kirchengeschichte. Dıie „Großen“ Lehre iıne fraglose Autorität beansprucht
1n der Kıiırche müßten Iso ımmer wıieder 1n wird, das Denken und Handeln der kirchlich
das ZesaMTLE Volk Gottes reintegriert werden. getauften katholischen Schüler normieren
Gerade dadurch ware  ‚ auch eine nıcht - können. Dieses Lehrbuch und der iıhm VeEer-

terschätzende Verbundenheit MI1t diesen „Gro- pflichtete Unterricht ers  eint aufgrund AUS-

Ren gegeben; denn 1n der Kırche S1D „grofß“ führlicher empirisch-analytischer Nachfragen
der „klein angesichts des en gleichen un! als ideologisch formulierter Anspruch, SpPCc-
ungeschuldeten Heils durch Jesus Christus 7ıfısche Reproduktionsinteressen der atholi-
zweitrangıge Kategorien. Das Buch besitzt schen Kirche 1n der Ööftentlichen Schule
seinen besonderen Wert 1n den praktischen deren gesellschaftlıchen Interessen gegenüber
Anregungen und 1n den ausführlichen 1te- auszusprechen, verständlich und geltend

machen“ Dieses angeblich auf „emp1-raturangaben (Quellen für die Erarbeitung
biographischer Impulse). risch-analytischer Nachfrage“ beruhende Ur-

Bleistein 57 teıl wird durch unzählige Zıtate Au den
dreı Werken abgedeckt, Zıtate allerdings, die
Aaus dem zeitgeschichtlichen Zusammenhang

MEUELER, Erhard: Katechismus und Currı- gerissen und 1n vorgefertigte „Strukturie-
culum. Düsseldorf: Patmos 19772 174 (Pat- rungsvorschläge“ (56) eingepafst werden und

durch ine groteske Unkenntnis der atholi-13910 Religionspädagogıik.) Kart. 20,—.
Dıie Arbeit Meuelers wurde 1972 der schen Theologie 1n eın schiefes ıcht geraten

(Zz fides qua und fides quaC«, OrthodoxıieTheologischen Fakultät 1n Göttingen als Dıs-
sertatıon AaNngCHOMMCN. Sıe beabsichtigt, „einen und Orthopraxıie, Kırchenbegrift, Traditions-
Beiıtrag Z notwendigen didaktischen Selbst- begriff UuSW.). Meueler greift bei der einge-
vergewisserung“ leisten, „mit theologischen Diskussion 1Ur auf Se-
dem heuristischen Schema curricularer Kate- kundärliteratur der katholischen Theologıe,

nıcht ber auf die eigentlichen TLexte des ka-goriıen nach der pädagogischen Struktur und
Relevanz eınes mi1t einer spezifischen relig1ö- tholischen Glaubens ZUTrU:  ck

Meueler hat S1' wohl eingehend mM1t CU1I-sen Überlieferung beschäftigten Unterrichts“
fragen. Meueler Jegt seiner Analyse ricularen und lerntheoretischen Problemen be-

zugrunde: Katholischer Katechismus der Bı- fFaßt und VO: diesen seinen Vorkenntnissen
stumer Deutschlands (Freiburg 9 Rah- her Einsichten 1m Hınblick auf den „Katechis-
menplan tür die Glaubensunterweisung mM1t MUus bestätigt, die sich katholischen
Plänen für das ca Schuljahr München Religionspädagogen inzwiıschen auch herum-

„glauben leben andeln  “ Arbeits- gesprochen en Probleme die Kirch-
buch ZUT Glaubensunterweıisung (Freiburg ichkeit einexf Lehre, das „Bekenntnis“,
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die Kontinuität einer Wahrheıit, die gischen Freifahrtschein Emanzıpatıion, der
Einheıit einer Gemeinde (trotz ihrer inneren überall dort verteilt wird, konkre-
Vielfalt) scheinen iıhn wenıg akademisch be- Begriffen mangelt. (Bedauerlich CIND-
unruhigt en Sieht INa  } einmal VO  . findet eın ökumenisch eingestellter Christ diıe

teilweiıse ironisierende Unsachlichkeit des Dok-seiner modischen Kritik der Kirche ab,
hat Meueler für die zukünftige Religions- toranden eıner evangelischen theologischen

Fakultät. der sollte diese Ironie als IMNOTra-pädagogiık 7weierlei anzubieten: die Curr1-
culumtheorie, deren Eftizienz gegenüber ısch hochzubewertende Kirchenkritik VeeI-

celbst sehr unsıcher 1St, und den eschatolo- standen werden?) Bleistein SJ

Moraltheologie und Spiritualıtät
UMANUM. Moraltheologie 1mM Dienst des HARE, Freiheit und Vernunft. Düssel-

dorf Patmos 1973 754 Kart. 24 ,—Menschen. Hrsg. V, Johannes GRÜUNDEL, Fritz
AUH und Volker EID Düsseldort Patmos Mıt einem Abstand VO':  3 über ehn Jahren
1972 377 Lw. 46,—. aut die Originalausgabe erscheint NUuU nach

Dıie Festschrift ZU Geburtstag VO:  ; Rı- 99  1€ Sprache der Moral“ auch das 7zweıte
chard Egenter bietet WwW1e einen \ Hauptwerk Hares 1n deutscher Übersetzung.
präsentatıven Querschnitt durch d1e eutsche Miıt Berufung auf Hume und Kant wiırd 1er
Moraltheologie. Unter den Freunden und MI1t den Methoden der Sprachanalyse eıne
Schülern des Jubilars, die hiıer Wort kom- Theorie des moralischen Begründens entwik-
MCN, findet sıch neben den bekannten Namen kelt. Der Verfasser wıll nıcht alle moralischen
Franz e Altons Auer, Johannes Grün- Fragen überhaupt erfassen, sondern N geht
del, Rudolf Hotmann uUSW. eine recht Aatt- ıhm einıge ormale Grundüberlegungen.
ıche Zahl weıterer utoren. In gewichtigen Auch dıe zahlreichen Beispiele werden NUuUr

Beiträgen (Böckle, AÄuer, Eıd, Schubert) Weli- aut eine Sanz ormale Struktur hin Nier-

den zunächst Grundfragen der Moraltheolo- sucht, hne daß jene Dimensionen 1Ns Auge
o1€ und iıhrer Methodik behandelt. Eine Z7weiıte gefaft würden, mıt denen sıch die empirische
Gruppe (Zirker-Berkel, Lauer, Hürter, Rauh) Anthropologie heute beschäftigt. Au SO-

nalistische Grundkategorien W1€e Liebe, Schuld,geht auf empirisch-psychologische nsätze eın
Auch die cQhristliche Spiritualität kommt aus- Vergebung, 'Tod Jleiben ausgeSpart. Dennoch
tührlich Zzu Wort (Fraling, Weilner, Elsässer, wiırd 1n der Darlegung des „universellen Präa-
Verheij). Dıie beiden etzten Kapiıtel SIN dem skriptivismus“ 1n den Überlegungen Sol-
Diıenst Menschen Völkl, toeckle, Gruün- len und Können, Willensschwäche, Utilita-

r1SMUS, Fanatısmus USW. v1e Beachtenswertesdel, Aulinger) und sozialethischen Fragen
(Giers, Hofmann, Hauser, Hadrossek) 24 m ZESARLT. Vereinfachungen wWw1e die Untersche1-

dung 7zwischen deontologischen und teleolo-wıdmet. Einzelne Beiträge besonders hervor-
zuheben ware fast eın Unrecht den übr1- gischen Theorien werden zurückgewlesen. Der
SCn Wer nıcht blofß einzelnen Fragen der Rationalismus dieser Überlegungen W17': frei-
speziellen Ethik, sondern den Grundpro- lıch nıcht jedermanns Sache se1n. Vielleicht
blemen ınteressiert 1St, die die heutige Diıs- sollte eiıne Moralphilosophie doch jene Er-
kussion bestimmen, der WIFr: diesem Band kenntnis mehr beherzigen, die Hare selber
nıcht vorbeigehen können. NUI, da{ß formuliert: „Man kann nıcht philosophisch

die Sprache untersuchen, hne zugleich nıichtder hohe Preıs wohl eine größere Verbrei-
Lung verhindert. auch die Wirklichkeit untersuchen, ber

dıe WIr mıt dieser Sprache reden“ (92)
Rotter 57 Rotter SJ
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